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endlich um 1500 auf das Hoch—

land nach Kandy. In den bei--

den erstgenannten alten Königs-

städten stehen die bedeutendsten

Denkmäler und Ruinen. Die Bau-

ten von Anurädhapura reichen im

Kern 2. T. bis in die Zeit Ashokas

zurück. (Die Pfeiler des soge-

nannten Ehernen Palastes wur-

den bereits S. 83 erwähnt.) Die

Ruinen von Polonnaruwa gehen

größtenteils auf Bauten des

12. Jh. vor der Residenzerhebung

, ' . - - ' zurück.

180. Abhayagiri-Dägaba‚ Cey10n Die großen Dägabas von Anu

rädhapura waren ursprünglich

halbkugelförmig wie die klassisch indischen. Da sie bis heute Kultobjekte geblieben sind,

wurden sie immer wieder ,modernisiert‘, soweit man sie nicht verfallen ließ. Von den indischen

Stüpen unterscheiden sie sich besonders auch durch die in zwei bis vier konzentrischen

Kreisen herumgestellten, prismatischen Pfeiler oder Stambhas, die z. T. bis heute stehen ge-

blieben sind (Thüparama-Dägaba u. a.). Die inneren Reihen sind stets höher als die äußeren.

Diese Galerien scheinen als Führung für die Umwandlung, wie als Symbol— und Dekorations-

träger gedient zu haben. Die Stüpenglocken sind mit einer quadratischen Attika gekrönt,

die selbst wieder der konischen Spitze als Basis dient. Die Ausmaße dieser Dägabas waren

kolossal, darin waren sie Vorläufer der Tschedis in Birma und Siam. Die drei größten, der

Abhayagiri-Ruwanweli— und Dschetawanäräma-Dägaba erheben sich auf einer Basis von fast

100 m Durchmesser und der — 89 v. Chr. als Siegesdenkmal errichtete — Abhayagiri-Dägaba

erreichte eine Höhe von 123 m, ähnlich der Schwe—Maudu-Pagode in Pegu‚ der Peterskuppel

und Cheopspyramide sich nähernd. Auch hier waren die großen Dägabas von kleineren, ferner

von Tempeln und Klöstern, Bassins und Nutzbauten umgeben, doch ist davon in Anurädhapura

nichts mehr erhalten.

Neben den häufigen rechteckigen buddhistischen Tempeln in Ceylon gab es hier ganz eigen-

artige Rundtempel, von deren Gestalt die Ruine des vom König Nissanka Malla am Ende des

12. _]h. errichteten eine Vorstellung gibt. Dieser Rundbau hat ca. 26 m Durchmesser und steht

auf einer kreisrunden Terrasse. Er war für die Aufbewahrung der Zahnreliquie bestimmt. In

der Mitte des Raumes stand ein kleiner Dägaba, der von sechzehn Statuen und zwei konzentrischen

Reihen von Granitsäulen umgeben war. Die umschließende Steinplattenmauer hatte scheinbar

kein Dach. Bisher sind drei Ruinen dieses Typus bekannt geworden. Von den übrigen Ruinen

in Polonnaruwa sei der auch von König Nissanka Malla um 1200 erbaute Sat Mahäl Prdsäda

erwähnt, ein siebenstöckiger Ziegelterrassenturm von quadratischem Grundriß. Eine äußere

Stiege führt auf die Terrasse des ersten Stockwerkes. Die Fassaden waren mit einer Stuckschicht

bedeckt und farbig geschmückt; in den zwanzig Nischen standen Statuen aus Stuck, die z. T.

noch erhalten sind. Mehrere Dägabas setzen die Reihe der älteren von Anurädhapura fort. Dazu

kommen einige Tempel mit südindischen Fassaden, darunter der hohe Dschetavanäräma mit

drei hintereinander gelegenen Sälen, in deren letztem und größtem eine riesige Buddhastatue

   


